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Der Karl entsprang der Verbindung zweier sehr prominenter Eltern. 

Der Vater Esnan war Worldchampion, die Mutter Kiki Internationaler Champion.

Der Karl kam als Mädchen zur Welt und blieb sein Leben lang ein schönes wildes
Mädchen, das mit dem liebsten Augenaufschlag darum betteln konnte,

die Nase in den Maulkorb stecken zu dürfen, um durch Schlamm und Matsch 

hinter dem Hasen her hetzen zu dürfen. Andere Salukimädels mögen einer Verbindung

entstammen, Makhali war ihr entsprungen. Als Tochter schöner Eltern und in Konkurrenz
zu ihren attraktiven Geschwistern war sie auf Ausstellungen zu finden. Und sie war sehr einfach zu finden, denn der Karl war gescheckt: Viel Weiß, schwarze Grizzle-Flecken,

cremefarbige Ohrbehänge mit rötlichem Schimmer. Apart, aber nicht elegant. Daran mussten 

sich die Richter gewöhnen. Viele von ihnen verfielen dem Schecken-Charme, wenn sie sich vorbeugten, die Hündin mustern wollten und dabei weder einem Aschenputtel noch Mannequin ins Gesicht blickten: Makhalis Geheimnis großer Ausstellungserfolge waren ihre sprechenden Augen. „Herr Richter, ich freue mich aufrichtig, Sie hier in Donaueschingen treffen zu dürfen. Geht es Ihnen auch so saugut wie mir?“  Winner Donaueschingen 2003. 
Wie ein modernes Märchen könnte Karls Geschichte also erzählt werden: Kind prominenter

Eltern erkämpft sich im gescheckten Narrenkostüm den Respekt der feinen Leute. Das wäre aber gelogen. Makhali nahm Ausstellungen gelassen hin, sie wusste, was zu tun war, und wenn der Wind vom Bratwurststand richtig stand, dann konnte sie so verzückt in die Ferne schauen, dass die Richter ins Schwärmen gerieten. Unser Karl war eben sehr der Karl und dann erst schön. Sie wurde Deutscher Champion für Schönheit und Veteranen Champion. Aber in Wirklichkeit war sie bei jeder Einfahrt auf ein Ausstellungsgelände, jedem Halt auf dem Parkplatz vor einer Messehalle enttäuscht. Kein Zweitaktergeknatter, nicht die aufgeregten Stimmen von Menschen, die aufgeregte Hunde beruhigen wollen, nicht das unverwechselbare Geräusch, das auf das Sirren der Schnur folgt, wenn sie den Hasen um die Rolle reißt. Nichts als gute alte Bekannte und gute Häppchen. 
Auch uns Besitzern blieb schon früh nicht verborgen, dass Makhalis Glück nicht wirklich auf den Laufsteg lag. Sie war als junger Hund  aus der Pfalz zu Ganesha el Tazimo 
nach Darmstadt gekommen, zu einer zierlichen, distinguierten Salukidame in Black and Silver, die weder den Rummel von Ausstellungen noch die Trennung vom geliebten Frauchen bei Rennen oder Coursings schätzte. Eigentlich nicht die rechte Gesellschaft für eine wie den Karl. Doch die sanfte Ganesha („Schnippchen“, wegen einer weißen Schnippe auf dem schwarzen Näschen) war die Hüterin einiger uralter Salukigeheimnisse, die sie dem jungen

scheckigen Wirbelwind mit auf den Weg gab, wie es sonst nur Kung-Fu-Meister zu tun pflegen.

Lektion 1: Geschwindigkeit wird maßlos überschätzt. 
Auf der Wiese gab das kleine Schnippchen alle vornehme Zurückhaltung auf. Sie spielte den Hasen für den noch unerfahrenen Karl, die sie nie, wirklich nie erwischen konnte. Ihre Schnelligkeit nützte ihr gar nichts. Ganesha war ein Wunder an Wendigkeit. Ein deprimierend intelligenter Hase, der, wenn es Not tat, auf einer Briefmarke tanzen konnte. So lernte der Karl vorausdenkend zu jagen, das Gelände zu lesen. Vielleicht war  das Rennen auf der Bahn - stur in eine Richtung mit oft übelgelaunten Mitstreiterinnen - deshalb für sie nie die große Erfüllung. Sie hatte früh Besseres erleben dürfen.
Lektion 2: Vertraue allen, außer der Katze. Diese fanatische Botschaft hat Makhali leider mit großem missionarischen Eifer weiterverbreitet. Kein Ruhmesblatt. Schweigen wir darüber.

Lektion 3: Der Stein der Ekstase. Ein magischer Tanz. Suche an einem flachen sandigen Ufer einen etwa faustgroßen schwarzen glatten Stein. Du musst dich dabei unbeobachtet fühlen, sonst wirkt der Zauber nicht. Umtanze den Stein in engen Kurven. Wirf ihn in die Höhe. Buddle ihn so weit ein, dass er vom Wasser umspült wird. Umspringe ihn. Flitze am Ufer hin und her und strahle deinen magischen Schatz bei jedem Passieren an: Er gibt dir Kraft, Schnelligkeit und Lebensfreude.
Nach dieser Lehrzeit tobte das Kind schöner Eltern also auf der Rennbahn vor dem Startkasten oder wartete voll kaum zu bändigender Jagdlust am Coursingfeld. „Ach,“ sagten da einige Leute mit ihren Rennhunden, die  seit Generationen allerfeinste Hochgeschwindigkeitsgene in sich tragen, „Du bist doch das Kind der schönen Eltern. Was willst Du denn hier?“  Sollte unser Karl etwas geantwortet haben, dann eher ungehalten etwa in der Art: „Den Hasen! Ich will den Hasen, du Depp!“ Wahrscheinlich wäre die folgende Antwort eher im Sinne der Besitzer des hasentollen Schecken gewesen: „Zuerst Coursing Champion und dann Champion für Schönheit und Leistung.“ Ist sie auch prompt beides geworden und hat ihre verwegenen Künste auch noch bei zwei Coursing Europameisterschaften gezeigt. 

Unser Karlchen, wie sie von  ihrer Züchterin Eva Mackoviak liebevoll genannt wurde, hat

sehr selbstbewusst Grenzen überschritten. Zum Beispiel die zwischen Tiergattungen: Alle gescheckten Vierbeiner waren ihr sofort sympathisch (mit der einen schlimmen Ausnahme). Oder die zwischen Dein und Mein: Ging es um Häppchen, plünderte sie hemmungslos Taschen, Jacken und Autos. Oder zwischen Land und Wasser: In einem brütend heißen Sommer stieg sie mit entschlossener Miene die Treppe hinab zu Shera in deren kühlen Swimmingpool und paddelte einige Runden mit ihr. Fassungslos bestaunt von einem großen Rudel trockener Al Firdous Salukis. 
Von zornigen Lauten abgesehen, die sie dem blöden Hasen hinterherschickte, wenn er an der Rolle ihr mal wieder knapp entwischte, kommunizierte unser Karl vorwiegend mit Blicken. Mit sehr eindeutigen Blicken. Sie wurde nie angerauft, in ihren Läufen wurden die Regeln eingehalten. Punktum. 
Ein Schmusehund und Kuscheltier war sie nicht. Aber eine mitfühlende Seele schon. Der Junghund, der am Strand beim Löchergraben sich selbst mit seinem aufgeschütteten Sandhaufen blockierte, erhielt eine geduldige Lehrstunde. „Vor allem mein Kind, breitbeinig stehen und gegen den Wind.“  Der Cockerspanielwelpe, der ihr gerade ein Häppchen aus der noch offenen Schnauze geklaut hatte und jetzt eine ordentliche Lektion in Wohlverhalten verdient gehabt hätte, wurde von ihr im nächsten Moment mit breiter Brust gegen eine Bande heranstürmender Hunde-Hooligans abgeschirmt. „Dieses Kind steht unter dem Schutz von  Karl, dem allbekannten Wüterich.  Hebt Euch hinweg, Köter!“ Auch hierzu genügte ein Blick. 

Wenn wir zurückschauen auf diese bewegten fast 14 Jahre mit unserem Karl treffen sich unsere Blicke. 

